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Der Krankheits- undSchädlingsbefaU' 
landwirtschaftlicher Kulturpflanzen im Kreise Altenburg . 
inden Jahren 1966-1970 aus der Sicht des Warndienstes 

im Staatl. Pflanzenschutz dienst 

GÜNTH;ER l)IERSCH 

In Fortführung der in Band, 5/1967 dieser Zeitschrift begonnen~n 
Veröffentlichung des. Krankheits- und Schädlingsbefalls der landwirt­
schaftlichen ,Kulturpflanzen im Kreise Altenburg durch den Warn­
dienst im Staatl. Pflanzenschutzdienst, der die Jahfe1950 bis 1965 
beinhaltete, folgen nun die Angaben über die Jahre 1966, bis 1970. _. 

In den letzten fünf Jahren trat der Gerstenflugbrand (Ustilago 
nuda (Jans) Rostr.) ebenfalls stark in Erscheinung. Während der Blüte 
der Gerste gelangen die Sporen .dieses Pilzes auf die Narbe und bilden 
einen Keimschlauch mit dessen Hilfe der, Pilz inden Fruchtknoten 
eindringt und inden Embryo einwächst. Mit den auskeimenden Samen 
wächst dann der Pilzkeimling empor und bildet zur Zeit des Schossens 
in den Ähren neue Sporenmassen. Die von Ustilago nuda, befallene 
Ähre kann keine Gerstenkörner ausbilden, sondern erzeugt nur spelzen­
lose Sporenlager. Während der Blüte der Gerste sind dann die Sporen 
ausgereift und werden dann vom Wind auf die Narben der gesunden 
Blüten getragen. 

Wiegei allen Krankheiten und Schädlingen im Feldbestand wurden 
auf den Gerstenschlägen diagonal 5x 20 m2 nach folgendem Schema 
ausgezählt ,: 

20 m2 = 50 ni vom Rand entfernt 
20 m2 = 100 m vom Rand entfernt 
20 m 2= in der Mitte des Schlages, , 
20m2 = 100.m vom anderen Rand entfernt 
20 m2 = 50 m vom anderen Rand entfernt. 

Die nebenstehende Grafik zeigt den Befall in % der Anbaufläche. ,Als 
yinen schwachen Befall, bezeichnet man; we:nn weniger als 20 Ähren/ 
100 m2 befallen sind, 20-200 befallene Ähren/100 m2 ist ein mittlerer 
und über 200 befallene Ähren/100 m2 ist ein starker Befall., ,e 
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. :N~h~p.demGC3rsteIiflugbrandist vbn1966~i970 die Weizenhalm" 
i fIi eg e (Chlorops pumilioriis Bj er:f{ Chlorops taenibpus meig.)) immer 
; stärker iIi'Erscheiming· getreten. ])iesel' Schädling, auch G:etreidehalm~ 
.. ·fliege.ge:n:a~t;·tratjn·den letzterifünf Jahren besonders im Norden.de~ . 

~ ." 

Kr~isgebietesstark auf.. :Die drei-vier !pm lange' gelbe Fliege tritt in 
;',3lwC3igenerationen; ~uf .. DieersteGynerationfliegt . VOll , Mai ~J uni uncl 

'.' legt ihre Eier an (iie OberseitC3 der ooersten Blätter ab. Nach 7-8 Tagerr' 
..... schlüpfendieg~lblichweißenbiszu.ß ~m langwerdendep..Larven und 

'. dringeu·von'obell·her :iudie ~lattscheide ihrerWirtspflanzeeÜl. Sie 
verursachen~iI~r deQbekaIinten]J'ri.tßgang~ an· dessen Ende' man dann 
in:eist,kurz Über dem ersten Halniknoten, die braup.e Tönnchenpuppe 

.. " .. '. '.' . findet. ' ., 
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.' , Die zw:eite Generation fliegt ab Ende Juli und,1egt ilire Eier. anWint~r­
getreide, vorwiegend Wintergerste, aber auch Quecke.ulld andere Gräser 
ab. Die Larve zerstört das Herz der:gflanze und überwintert dort. Die 
Veqluppungerfolgt im Frühjahr. i 

.J 

" , . 

Wetzrml/olrnrnitger7bftFall ;'\1) iur Anbaufläche 
.' .. '. . 

" 1966 

.' \ I :.; .' ',- , .. ' .....,. 

A:uch hier eclolgtdie Untersuchung auf 5X2() m2 nachdem·;beini 
Gerstenflugbrand angegebenen Schema: Die Abb. 2 zeigt den Befall in 
% zur AnbaufläcHe. . I 

Schwacher Befall liegt vor, wenn weniger als 5.% befallene Ähren! 
'100 m2, mittlerer.Befall;wenn 5~20% befalle:ne ·Ähren/l0Ö m2 und . 
starker Befall; wenri über 20% befallene Ahrei)./100,m2 gefu:ridenwer~-
den; ". ,',.,' ....•.... ,.,' ".' 

Im Durchschnitt wird bei einer',befallenen Ähre niit:eineniVerlust 
vönzweidrittel des Ertrages gerechnet. ' . , 

10 Maurltianum' 
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, Die wichtigste Krankheit der Kartoffel ist dieKraut- und Knollen­
fäuleder Kartoffel (Phytophthoraintestans deBy.). 

Diese Krankheit hatinden letzten Jahren stark zugenommen. 
Die Sporangien des Pilzes.werden im Juni bis Juli durch Wind und 

Regen auJ die Blätter der Kartoffel übertragen; Bei Vorhandensein von 
Tauund Regen, auch Nebel entschlüpfen den Sporangien Zoosporen, die 
einen Keimschlauch in das Blattgewebetreiben.Zwischen den Zellen 
entsteht dann ein stellenweise verzweigtes Pilzgewebe, das den Zellen 
mitHilfe von Saugfortsätzen die Nahrung entzieht, und die Zellen damit 
zum Absterben bringt. So entstehen die bekannten Bhlttflecken. An 
ihrem Rand entstehen die. Geschlechtszellen aus deren Vereinigung dann 
. bei feuchtwarmer· Witterung Sporangienträger hervorgehen, die dann 
durch die Spaltöffnungen wachsen. Bei einer feuchtwarmen Witterung 
und einer Temperatur von + 19i .. ~22°C werden Sporangien abgeschnürt, 
die von Wind und Regen weiterverbreitet ~erdeil. 

DieUntersuchung erfolgt. hier ebenfalls auf 5x20 m2 in vorher 
festgelegten Kontrollschlägen der einzelnen Reifegruppen der Kartof. 
feIn. Die Abb. 3a zeigt den Befall in%der Anbaufläche bei frühen 
Sorten, die Abb. 3b zeigt den Befall iIl % der Anbaufläche bei mittel. 
frühen Sortenund>dieAbb. 3 c zeigt den Befall in. % der Anbaufläche' 
bei späten Sorten. . . '.' 

Vor dieser Krankheit kann man· die Kartoffelbestände nur dadurch 
schütz~n,indem. man streng darauf achtet, daß. alle oberirdischen 
Pflanzenteile ständig von eineIU Zineb· oder Kupferbelagumgeben sind. 
DieAnzahl der Spritzungen spielt hier nur eine zweitrangige Rolle, 
wichtig ist, die Erreichung des oben gesagten. Dem Praktiker sind aller. 
dings bei der Durchführung' der Bekämpfungsmaßnahmen zur Errei. 
chung des oben genannten Zieles oft durch Witterungsunbilden Grenzen 
gesetzt, die er selbst bei Ausschöpfung aller vorhandener Möglichkeiten 
nicht zu überschreiten vermag. . 
De~ gleiche Erreger,. der die Kraut 'und Knollenfäule der Kartoffel 

hervorruft, befällt auch mit spezifisch"biologischen Rassen die. Tomate 
und ruft hier die Kraut· und Braunfäule der Tomate (Phytophthora 
intestans de By; ) hervor. . ". . 

Auf den Blättern ist das Schadbild ähnlich wie bei der Kartoffel. 
Bedeutsamer ist hier aber der Befall der Früchte. Der Pilz gelangt in diese 
durch einen Keimschlauch über den Fruchtstiel oder die Kelchblätter. 
Der Befall zeigtsichzuerst mit braunen Flecken auf den noch grünen 
Tomaten, die oft bis tief in das Fruchtfleisch hineinreichen. Die befalle. 
nen Früchte werden unansehnlich, kommen schwer zur Reife und können 
wegen der Verhärtung ihres Fruchtfieisches nicht verwertet werden> 

Für die Bekämpfung gilt das gleiche wie bei der Kraut· und Knollen· 
fäule der Kartoffel gesagte. ' 
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Der Befall: war. in denletzteU fünfJ ahren'im' :K;i:eis, Altimburgrecht' .... 

unterschiedlich. Es wUrden z. B.1966 =35% der. Anbaufläche,schwacp.,: 
'1968-70%der Anbaufläche stark und 1970 ,24%de.rAnbaiufläche. 
mittelstark befallen. '. ..' .••.... ; , 

])ie'B akteri ~lle To niatenwelk~ ." (Qory,nebacteriurnmichiganense 
(KF. SMITH)J ENsEN)tr~t19,70als.FolgeerscheiriungsehI;hoh~rNieder" 

.'. .",' 
f '. ' 

%z,:,r Anbaufläche. 

.. schläge auf. AlsmluMnbilrg~omL8.12;~8 .. ~i03,JIliIiNieder~chlag . 
gefallen waren,Wurdendie Tomatenflächen des,Stadtgebietes Alterilmrg '. 
stark von dieser Krankheit befallen und allein dadtirch auf 5ha:Anbau~' 
fläche 50% desErtrages vernichtet; 
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Diese Kranl--heitzeigt sich zuerst an.den älteren Fiederblättchen, die 
plötzlich Rollerscheirningenzeigen. uI;ld welken. Dabei. werden sie 
streifig, es entstehen unregelmäßig begrenzte· Blattflecke und schließ­
lichstirbt das Blatt, oftmals einseitig, unter Braunfärbung ab. Die 
Krankheit befällt später auch den StengeLpadurch z!'ligen dann auch 

Korfaffelkäl'erbefoll In ?O der Anbaufläche 

88 

1966 1969 

die jüngeren Blätter die gleichenWelkeerscheinungen. Schneidet man 
dann den Stengel einer erkrankten Pflanze durch, so findet man· eine 
durch Bakterien bewirkte Braunverfärbung der Gefäßbündel. D~ückt 
man dann mitden.Fingernan der Sch,nittstelleden Stengel zusammen, 
so etreten gelbliche bis. bräunliche Schleimtropfen aus. Im Bereich der 
Gefäße . werden zahlreiche Zellen unter Braunfärbung zerstört. Die 
Früchteerkrankter Pflanzen machen aniangsnoch einen ganz gesuriden 
Eindruck, welken a~er später ebenfalls und fallen schließlicKab.· 
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Nach wie vor ist der Kartoffelkäfer (Leptinaarsadecemlineata Say.) 
ein gefährlicher Schädling der Kartoffel. Jjjrtrat in den letzten fünf J ah- . 
ren wieder stärker in Erscheinung. Sein Auftreten kann aufder Abb. 4 
verfolgt werden. Von 1966-1968 nahm der Befall ständig zu, um dann 
allmählich wieder etwas zurückzugehen." - _ 

Ein gefährlicher Schädling der jungen Rübenpflanzen ist derMoos­
knopf4:äfer (Atomaria linearis Steph.). Indenletzten fünf Jahren trat 
dieser Schädling an Rüben stärker in Erscheinung. Dieser kleine 1 bis 
1,5 mm große braune Käfer lebt' im Boden und benagt die jungen 
Rübenpflänzchen am Wuzelhals. Zahlreicher'Befall wenige Tage nach 
dem. Auflaufen der Rüben kann zum Umbruch führen. Der Käfer liebt 
die Feuchtigkeit. In trockenen Jahren ist sein Auftreten kaum von 
Bedeutung. Man kann eine;rn Schaden durch Puderung des Saatgutes., 
mit 500 gr Dratex/dtEinzelkornsaatgut entgegenwirken. . 

Bei der Untersuchung der Schläge werden die befallenen Pflanzen auf 
5 x20 m2ausgezähl~. Als schwach befallen gelten weniger als. 5% 
befallene Pflanzen/100 m2, als mittelstark befallengelten5,-f20% befal­
lene Pflanzen/100 m2; und als stark befallen gelten mehrals20% befal­
lene Pflanzen/100 m2. 

Die Abb. 5 zeigt die befallene Anbauflächeyon 1966-1970 in %. 
Ein weiterer gefährlicher Schädling der Rüben ist die Rübenfliege 

(Pegomyia hyoscyami Panz.). 
In den letzten fünf J ahrerinahm der Befall durch diesen Schädling 
wieder zu. Während 1966 das Auftreten völlig bedeutungslos war, wurde 
1970 = 50% der Anbaufläche stark befallen., 

Die Rübenfliege tritt zwar in drei Generationen im Jahr auf, jedoch 
richtet im wesentlichen nur die erste Generation erheblichen Schaden an. 

Sie fliegt Ende Aprilbis AnfangMai und legt ihre Eier auf die Unter­
seite der Blätter. Die ausschlüpfenden Larvep. dringen in das Innere 

. der Blätter ein .. Durch den Minierfraß dieser Larven wird die Assimi­
lation der jungen Rübenpflanzen sehr stark herabgesetzt, was, wEmn 
nichts dagegen getan wird, zum Umbruch führen kann. 

Wärme und Trockenheit während und einige Tage nach der Eiablage 
führen zum Austrocknen der Eier und können eine Bekämpfung un-
nötig werden lassen. . 

Auch hier werden auf 5 X 20 m2 die befallenen Pflanzen ausgezählt. 
Der Befallsablauf der letztenfij.nf Jahre ist auf Abb. 6 ersichtlich. 

Ebenfalls ein wichtiger Schädling der Rüben ist die Rübenblatt­
laus (Aphis (DaraUs) fabae Scop.). Dieser Schädling trittindicllten 
schwarzen Kolonien an den Blättern auf. Die befallenen Pflanzen 
kräuseln die Blätter, und die Pflanze wird in ihrer Entwicklung stark 
gehemmt. Ein starker Befall führt zur völligen Wachstumsstockung. 
Hinzu kommt noch,daß Aphisfabae Scop~Überträgervon zahlreichen 
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.ViruskrankheitEm',,~sk:bie ,bedeutE)ndste hiervon ist die Verg;ilbun'gs- ' 
kr;tDkheit 'der Rübe, Diese Krankheit ,tritt immer als Folgeerscheinung 

.... einesstarkenBlattlausa:uftretensautBesonders typisch war dies' im 
J ahre1971'; worüberiIl,eineni der nächsten Bände zu, berichten sein wird" 

; " ," .' . ", ~ .' . .' '. , . 

,,) 

I t·, 

,;De;r>Verlauf:desAuftr~tehsder RÜbeIIblattIaus ' ,von 1966~ 1970 geht, .. 
aUl"tderAbh.7 hervor':'", ,",., ," ' 
,,' Au.s' den au;Pfaffenhütchen, .8chrieebail'undfalchemJasmin abg~" 

,legten Eiern .schlüpfe,nab Mitte, März die flÜgellosen: Stammütter, die sich 
... ' ungeschlechtlich vermehren ÜIJ.d flügellose Nachkommen erzeugen: Erst 
,in den späterenGener~ti?nelltreten geflÜgelte Formen auf. DiesE) siedeln " 

" dämiaufdie, SOIllmerwirteüber, wo es zu:einer Massenvermehrung'" 
ungefiUgelter Läuse kommt. 'Im Septembertrete~danhwieder geflügelte' 

; Läuse au(zuerstWeibcheilInütter;danndie MännchEJn,. die zu deri Win-. 
". ; .';~ .,,-_.:,~ .. ',",.'.:< .. ::,>\~,,~"'-. ',~ ,.'. ,",·e ... /,,::... .,'" .. ,' . ' ~/ 
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terwirtell' zurÜckkehren. 'iIiereizeugendieW eib.chenmütte~;cl~~u~ge;~' 
. flügelten W eibchen,die dann, nach der Begattung durch die Männchen, 
die·. Willtereier. an die . WiriterWirte . legen •..... Di~ . UntersuchtiIigerf6lgt 

'i zuhächst im Januar, wo aUf 1 m ZweiglängedteWint~reier am-Pf:aff;m~, 

~. ,~. \ . 'hütchen. bzw. a~ falch~n Jasmin ausgezähltwefderi.'D~ria;qh:~ddie, 
. Entwic~lung ~ni Pf~ffenh~tch~p.;;un:d.fa~s~~e~ Jas~lli.1!t~ßn?-beobach-·· 
'. tet. Bel Auftreten dererstengeflugelten Lause'begmnt die Beobachtung:,. . 
der' Rüb~nflächen .. Hier werden diag(malüb{jr den e~nzelnen. Schlagv.er~· 
teilt 5 x2O' Pflanzen ausgezählturidan die~en' der Befallsgrad errpittelt. 

Weniger als 5 Pflanzen, mit. Kololliebildurig an deriHerzblättern gilt.· 
als schwacher Befall,. 57 20' .Pflanzen mit Kolöniebildullg ··an·den·Herz~ 
'blättern gilt als mittlei'er Befalllmdüber20 ,PflanzenmitKolonie~ 
bildung an den'Herzblättern gilt aisst!1rke~B,efaÜ;::" ., •..... 

•• " • , • > .:.~ .' , > 
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Von den meisten Schädlingen unserer' Gemüsepflanzen wird wohl der 
Kohlbtifallen.·Bereits k,urz.n;tch dem Auspflanzen richtet die Kleine 

. K.ohHHege(Phorbia bras~icae' Bauche) 'erheblichen· Schaden an. In den 
. letztell 5 Jahren trat sie im Kreis Altenburg'schädigend in Erscheinung. 

Die6:mm große Fliege legt ihre Eier im .Frühjahr (April/Mai) an den 
Wurzelhals der jlin~ell Kohlpflanzen. Ein Weibchen legt, bis zu 100 ' 

'~b./Qlif,:",~ th.% zu{- 'Antxwn~cM 

'. _l 

Eier. Die Larve f;ißt'dann ~n der Wurzel -derKohlpfl~nze und bringt. 
, diese.z~mAbsterbe:ri,Die kleine Kohlfliegeerscheint in drei G:enerl!>tio~ 
, neu. Die zweiteGeneration'eIsch~int im Juli und schädigt den mittel- . 
'frühen Kohl, 'wahrend'!liedritte ,Generation im Septeniber beim Spät~ 
kohl Schäden verursacht.. .', ' , " ' 
,Nachdemdie' erf~lgteEiablage durch entsprechende ,Kontrollen:· 
f~~tg~stellt~rde,erfolgtdanll, eine genaue Kontrolle der geschädigten 

I,. 
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Pflanzen zur Feststellung des Larvenfraßes.Die Bekämpfung erfolgt 
durch Eintauchen der Pflanzen. in einen mit DDTjHCH angerührten 
Lehmbrei. Auf größeren Schlägen werden die Pflanzen nach einigen· 
Tagen mehrmals durch spezielle· Gießgeräte mit DDTjHCH-Mitteln 
angegossen. I 

. Den Verlauf des Auftretensder Kleinen Kohlfliegeersieht man aus 
der Abb. 8. 

ychade;' . chrch Kohlflf~ in- ~ zur Anbou,f/öche 

100 

.1966 1968 1969· 1970 . 

Abb.8 

Ein weiterer Schädling des Kohls ist die Mehlige. Kohl blattlaus 
. (Brevicoryne brassicae L:) . . 

Sie trat in den letzten Jahren in .hohem Maße schädlich auf. Bei der 
Bekämpfung ist es äußerst wichtig,daß sie so zeitig einsetzt, daß eine 
Koloniebildung verhipdert wird, da die Bekämpfung nach der Kolonie­
bildung sehr schwierig ist. Dieser Schädling befällt alle Kreuzblütler und 
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. bringt 'aurchs~ine Saugtätigkeitbei 'Mas~enauftreten dl1sWachstum der .•.•.. 
Kohlpfla:t;lZen völligzurri Stillstand. Die Mehlige Kohlblattlaus ist nicht 
wirtsw~chselnd" .', . ' .• '. . ... ' •.•. '.. .... . ... '. . . 

Dal:!/Auftret~n dieses Schädlings geht aus Abb. 9. hervor •. . ".' ".", -.. ,. ,,', . ,--', , 

", ,:' 

Der bekannt~~t~8chädlin.gdesKöhls i.st der· K~ hlweiß liilg(Pieris 
bras8ica~L:).. '. .' '. ," . ...... .... ..~ 2 •......... 

. Erejscheint.beilins'iri zwei Generationen: W'ähr{)nd die erste Genera" . 
tionhaupJ;sächlich nur an Unkräutern . auftritt;schiidigt die.zweite 

.... Generation abEndeJuIi dieKohlflächenu.ild kann 'hier durch dim 
Raupenfraß erheblicheJi Schaden~nrichten.Ani mei~tenWir~der. W"eiß~ . 
kohlb~fallen.' . . '" .... ........ . •. ' ". ..' ....•..... . .. . 

' .. Das Auftreten hat in dehletzten 5 Jahren stark zugenommen. (Siehe 
, , ~bb.10):1970~rd~Il,aufeinem Kohlblatt biszu ~.3Raupeng~zählt. 

\.' 
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Etwas anders verhält essich bei der Kohle1l1e (Baratkra (Mamestra) 
brassicae L.). . 

Ihr Auftreten ist inder Stärke sehr. wechselhaft. Ihre anfangs grünen, . 
. von Häutung zu Häutung dunkler werdenden Raupen dringen fressend bis 
in· die· Mitte des Kohlkopfes vor· und machen b<,;fallenePflanzen für (den . 

1966 /967 1968 1969 /970 

Abb.IO 

menschlichen Genuß unbrauchbar. 1970 wurden bis zu 5 Raupen in 
einem Kohlkopf gefunden. In diesem Jahr trat dieser Schädling auch 
besonders an Spätblumenkohl auf und senkte hier dieVerkarifsware.um. 
20%. . .. . .. • ... 

Die Bekämpfung dieses· Schädlings ist .sehr schwierig und nur bis zur 
ersten Häutung möglich. . 

Von den Hopfenkrankheitenist der Falsche Mehltau (Pseudoper­
onospora kumuli Wils.) die gefährlichste Pilzkrankheit des Hopfens. Sie 
trat im Kreis Altenburgbesonders 1967 und 1968 auf. 
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Diese Krankheit macht sich dadurch bemerkbar, daß an den Trieben 
Verdickungen und Stauchungen auftreten. Die Blätter sind ungenügend 
entwickelt und haben durch d~n gestauchten Wuchs ein schopfförmiges 
Aussehen (Bubikopf). Die befallenen Triebe sind silbergrau oder grau­
grün gefärbt. Später zeigen dann die Blätter auf der Blattoberseite 
gelblichbraune, eckige Flecke. Auf der Blattunterseite, findet man dann 
einen grauvioletten Belag, der von den Sporenträgern herrührt. Die 
Blätter verfärben sich schließlich braun, zerreißen und sterben' ab. 
(Zerrissene braune Blätter können aber auch durch Windschaden ent-, 
stehen!) Blüten und Dolden können ebenfalls befallen werden. 

Währ:end die Blüten vorzeitig absterben, verbräunen die Dolden 
meistens oder aber sie verkümmern. Der Ertragsausfall ist beträchtlich, 
nicht nur inder Quantität, sondern auch vor allem in der Qualität. " 
'Die Bekämpfung erfolgt vorbe~gend durch Spritzungen mit Kupfer­
mitteln in regelmäßigen ,Abständen. Es sind etwa während der Vege-
tationszeit 4~6 Spritzungen notwendig: ' 

'Y'on den Schädlingen des Hopfens ist als wichtigster die Hopfen­
blattIaus (Phorodron humuli Schrek.) zu nennen. Die hellgrüne Laus 
mit dunklen Längsstreifen saugt an der Blattunterseite der jungen Triebe. 
Es wurden auf einem Blatt schon bis 60 Läuse gezählt. Die befallenen 
Triebe verkümmern dann und welken ab. Der Schaden ist beträchtlich. 
Die überwinterung dieses Schädlings erfolgt' an Schlehen und Pflau-
men. / 

. "J 

Die Bekämpfung erfolgt durch Ausbringen von, Terrasystam im, 
Gießverfahren. In Jahren mit zu geringen Niederschlägen sind dann noch 

, weitere Sprit zungen mit systemischen Mitteln notwendig .. Die Befalls-
entwicklung ist in Abb. 11 dargestellt. " 

Ein weiterer gefährlicher Schädling I des Hopfens,ist der Luzerne-, 
rüßler (Otiorrhynchusligustici L.). '1 ' 

Er befällt neben Luzerne und Hopfen auch Spargel, Mohn, Obst-
bäume, Beerensträucher und Wein. ' 

Der Käfer beißt im April/Mai die jungen Triebe ab mid legt seine Eier 
Anfang Mai an den Wurzelhals der Pflanzen. Die Larve frißt dann bis 
zum Herbst an der Wurzel und verpuppt sich dann. Da der 14 mm große 
grauschwarze flugunfähige Käfer von den Luzerneschlägen in den 
Hopfen einwandert, kann man ihn durch das Anlegen, von Fang­
gräben; die mitDDT/HCH-Mitteln behandelt werden, bekämpfen, aber 
auch durch Einarbeiten von HOH-Mitteln in den Boden ah den Pflanzen. ' 
Im Kreis Altenburg wurde ,1969 = 35% der Anbaufläche mittelstark 
und1970 = 35% der Anbaufläche schwach befallen. 

Außerdem kann in den Hopfenanlagen noch das Tagpfauenauge 
,(Va,nessa io L.) beträchtlichen Schaden hervorrufen~ Die schwarzblauen 
Raupen dieses, Tagfalters fressen von Mai"':Juni ganze Hopfenranken 
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kahl. Die von den Raupen gesohädigteIi':ß,anJ,{en ~ringeilkeiilenErtrag , 
meb:r.~ " ' . ', ' '"",," 

,Im, Kreis Altenburg tritt dies,erSohädliJ;lg fast; 'regelmäßig auf. S~'ine, 
'Bekämpfung erfolgt \ duroh Einstäuben ,mit. Phosphorsäureestermit~, 
teIn. " " " ' ,,' ,,' " ,,' 

Im: Obstbau tritt der Goldafter. (Euproctis chrysorrhoea L)wieder 
stärker in Ersoheinung. In den Jahren' 1969 und ,1970 wurden ,einzelne 
Ral,lpennester in 6 Geme~den unseres \Kr{)isgebietes festg, est,eIlt., '.~', 

. '. . '.' 

". ' .• ~", '., . ,. ' I " . ',', . ' 
:Den Namen, hat, der Ealternaoh, dem goldgelben After des W,eibohens,. 

d~s von Ende, Juni~An1ang'Augustfliegtund,seineEi!:lr'andie Blatt-, ' 
unterseite legt. Die Ra,upen fressen danIi an den Blättern, um sohließlioh .. 
gesellig in ,einem festen Qespinst,das, meist mehrere Blätterumfaßt, '. 
zwisoheriden Zweigspitzen zu .. überwintern. ,Naoh dem Austrieb. im.' 
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. FrühjahJ: v,erlassen ,es die Rauperrund ihre Fi-eßlust kann schließlich 
zum KahlfraßJiillren: ..... . . . . .'. . " 
DieBe~änipfungerfolgt im Winter durch das Abschlleiden und Ver­

breru;iender Nestet:sowiedurch Kontaktgifte' im FrÜhjahr, wenn die 
. Raupen die N'esterverlasseIl.·· . '" . 

1970. 

Abb.f2 . 

' .. Verstärktt~atenj1p.:Kr~is:Altenburg von. 1~65~1970 Blattläuse an, 
denObstbäumeil auf. .. · Besondershervorzubeben wäre hier die S chwar- ... 

•. z·eSüßkirschtHllaus(MYousptumiavium OB.), die. Gr~ße ,Pf1au~ 
.... menlaus . (Braohyoaiul'lis oardui L.), '. die Kleine. i PHaumenlaus 
(BrachyoandÜ8he~ioh!iJ8iKalt.j lln.d die Qr~ne Apfellaus (Aphidula 
pomiDeg.),. . .... ... ..... '. ..' ." 

.... <EineaUffälligeurid gefährliche KrallJrheit ist der ApfeJmehltall 
..•. ,(podosPhaera"le'/1,ootrioha (E:n;etEo~) .Salm), d!'lssen.Avftretensich im 



Kreis. Altenburg zunehmend verstärkt, obwohl nicht alle Apfelsorten 
von ihm befallen werden. Bei dkser Krankheit sind die Triebspitzen 
mit. einem feinen weißen Belag überzogen, steil aufgerichtet und die 
Blätter sind mehr oder weniger stark gekräuselt. Die an geschädigten 
Trieben befindlichen Früchte bleiben klein. Bei. Befall vor der Blüte 
bleibt an den ·befallenen Trieben der Fruchtansatz ,aus. Da der Pilz 
innerhalb der Knospen überwintert,. müssen die im zeitigen Frühjahr. 
befallenen Triebesofort entfernt und verbrannt werden. Außerdem kann 
man die Krankheit noch durch vorbeug~nde Spritzungen mit Schwefel­
mittelnbekämpfen. Den Befallsverlauf der letzten 5 Jahre zeigt die . 
Abb.12.· . 

Veq:;tärkt trat. in den letzten Jahren an Süßkirschen die Kirsch­
fruchtfliege (Rhagoletis cerasi L.) in Erscheinung (siehe Abb.13). 

Dieseetwa 5 mm große Fliege sticht die Früchte der Süßkirsche an und 
legt je Kirsche einEi. Die sich in der Kirsche entwickelnde Larvefrißt 
dann rund um den Kern und verläßt nach etwa drei Wochen die. be­
fallen~ Frucht, um sich in der Erde Z"U verpuppen; Die "madigen" 
Kirschen sind für den menschlichen Genuß unbrauchbar. 

Hier im Altenburger Gebiet werden vorwiegend die Sorten befallen, 
die ab der dritten Kirscherntewoche reif sind. Vom Warndienst werden 
madige Kirschen vergraben und die Stelle im Frühjahr mit einem Gaze­
kegel bedeckt. Wenn im Kegel die ersten Fliegen erscheinen, wird auf 

. die notwendige Spritzimg hingewiesen. . .. . .. . 
Ein weiterer Schädling der Süßkirsche ist die Schwarze Kirseh-

b la ttwe s pe (EriocampoideslimacinaBetz. ). . . 
Dieser Schädlillg trat in den letzten Jahren vereinzelt stark auf. So 

waren 1967 = 2% der Kirschbäume starkbefallen,während 1970 nur 
ein schw8;cher Befall an 25% der Kirschbäume zu beobachten war. Die 
durchgeführten Beobachtungen ergaben, daß die zweite Generation 
stärker auftritt als die erste. Erscheint die erste Generation im ·Juni, so 

folgt die zweite Generation bereits im Juli/August. Ihre keulenförmigen, 
mit einer schwarzen Schleimschicht . bedecktennachtschneckenartig 

. aussehenden Larven benagen die Blätter und lassen nur die Blattadern 
und die untere Blatthaut übrig. .. .... 

Ein ständiger Schädling der Pflaume istder Pflaumenwickler 
(Lasteyresia (Grapholite) funebrana Tr.). Er wurde indenietzten5Jahren 
wiederholt schädlich. 

Dieser Nachtfalter erscheint ir:{ 2 GenetationenimJahr. Während die 
erste Generation im Mai erscheint und die jungen Früchte zur Notreife 
bringt, verursacht die zweite Generation dienotreuenFrüchte. im Au­
gust. Es wird an die Unterseite der Frucht ein Ei gelegt. Die rosafarbene 
Larve bohrt dann. Fraßgänge in . das Fruchtfkisch.Durch. seine Fraß" 
tätigkeit kann der Pflaumenwickler, wenn er nicht rechtzeitig bekämpft 
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wird, den.grÖ·ß~enTei1 derPflaumen\mgenießb~r machen. Der Befalls­
verlauf der letzten 5 Jahre ist"auf der Äbb.14 zu ersehen. ' , ' . 
" Durch den Warndienst "werd,en di~· zur 'Verpuppun'g,-abwandernden 

Raupen ineiriem Wellpappringaufgefangenund nach der Verpuppung 
in ein~m Gazekasten eingezWingert. Hier wird ·da~ der Falterschlupf 

Kt~$:hlrUCht;li~ge 'in '% ~ 'Ahboul7t*:he 
, .~ 

196'7 f!lIi8." /969 1970 

I Abb,13 

\. 

,beobiwhtekVon je, 100 Raup~~werdeh die geschlüpften Falter gezählt: 
Nachdem'Schlupf werden die Falter sofort an die am Baum befindlichen 
'Frü~hte,9.ievöneiriem Gazebeutel unlgebensind, entlassen, Hier wir9. 
dann die ;Eiablage 'bebbachtet.' Danach' erfolgt die Bekanntgabe des 

, '-.. ,günstigstenSpritztermins. ' ,,' , . ,. \ , 
ÄhrilichdemPflalunenwiqklet ist ,auchder4pfelwickler (Oarpo­

eapsa(Oydia) pOmÖnellf!, L) einstäildiged3chädling des Obstbaues. Auch 
;'. " . .' . . .. 

" i60' 

) 

I':· 
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er erscheint in zwei Generationen und bohrt Fraßgänge vorwiegend in 
Apfel aber auch in ;Birnen. Die Erreichling von Qualitätsobst ist von 
einer rechtzeitigeilBekämpfung abhängig,. DerWarpdienst .verfährt hier 
wie beim Pflaumenwickler. Der Befallsverla,.uf.von 1966;"1970 ist iri.:der 

. Abb .. 15 ersic~tlich. .' ..... ...•... '" ....... ',... .... . ... , ....•.••.... '. . ....•• 
. Auch in den letzten fünf Jahren wurden vereinZelte' Schäden an Obst­

bäumen . durchd~n Frcis~spanner (Oheimafobia,brumata ··L.)1e,stge~ .. ' 
. ". " .. -,. - " ". """. . 

stellt .. Bevorzugt werde~.di~ BI~tter der SüßkiJ:sche~]jersbiuniI~ig-" 
weiße Falterfliegt erst nach dem ersten N Il,clltfrost im Herbst: Das ungeflü -'.' 
gelte Weibchen . kriecht 'dann ·am· Sta~ ... eIIipor.und:legt ··seine·Eie!" 

, hauptsächlich an die Trieospitzen. Wie im Band V :bere~tsgeschildert, 
'" werden sofort nach dem. ersten Nl'ichtfrostLeimringe.angeprachtund· 

:~. ",--

11 Maliritilillum 

-',' 
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die dor~ gefangenen Männchen und Weibchen ausgezählt. In ,den letzten 
Jahren ergab sich dabei folgendes Bild: 

Jahr 

1968 
1969 
1970 

Männchen 
\ 

27 
45 
21 

I 
I 

1966 

Weibchen 

17 
:23, 
17 

1967 1968 

AM. 15 

1969 

Verhältnis 
Männchen:Weibchen 

1 :1.6 
1 :1.9 
1 :1.2 

1970 

Allgemeil1eSchädlinie sind solche, die mehrere FamiliEln von Klilturc 

pflanzen befallen. Der wohl wichtigste davonist die F eId ma u s (M icro-
tus.arvalis Pall.).· . 
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,GroßeSchädenwer<ien durchdieseri.8chädling hervorgerufen,die bi~' 
ZU .erheblichenUmbrüchen von Feldkultur.en 'iin ~ühjahr. führen 
köD.;n~n. : ' , .. '~ ,. .., , ", . ' .' ~ " ," ", 0" .' .. , '"f' :"., .'_. ,.' 

. Eine Feldmaus bringt bis 5 Würfe im Jährmit jeweils 3~8Jungen, .... '. 
zur Welt. Im Laufe von 15·Monatenkann dieNachkommenschafteiri#' . 
Maus auf 500 Tiere anwachsen! Das Auftreten von Kalamitäten' ist, ... 

,...' r::--',. ( .,. ,\. 

\ . 

Feldmaus in lIOzur Anbaufläche' , .' 
i 

'. t' 

.1 1966 1967 1968 

. ·Abb.,t6 

abhängig von der Witterung .. Schneeteiche, gleich1Il.äßig~·iriIlter ~it· 
. anschließend'warmem.trockenem Frühjahr und nachf6lgend'tr()ckenem 
Sommer brIngen Mäuseplagen größten .All~maßes.' HäUfige l1ndplötz7 

'liche Tauperioden, sowie ein kühles' und feuchtes Frühjahr. hemmenßie 
Mäusevermehrurig. Die Bekämpfung erfolgt entweder mit. Giftweizenr.' 

, oder durch Spritzen mit Toxaphen-Präparate:n; . ' .' '.. .' . 
, Der BeIalisverlauf der letzten 5 Jahre ist der Abb. 16 zu entnehmen. 

( . , \' , " \ ,,'. " ",.,". . . 
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In den letzten Jahren hat das Auftreten der GroßenWfrhlmaus' 
(Arviolaterrestris),auch Schermaus genannt, stark zugenommen und 
beträchtliche Schäden ,verursacht. Besonders, ObstanlagEm,Hopfen7 
anlagen, Kleingärten und Gartenbauflächen werden von ihrb{lfallen. 

Der Schaden zeigt sich,durch das Verenden der Pflanzen infolge 
abgefressener Wurzeln., " 

Da die Bekämpfung durch chemische und mechanische MaßnahIIlEm 
sehrarbeitsaufwendig und kostspielig ist" kommt der biologischen 
Bekämpfung eine immer größere Bedeutung zu. Zur ,Zeit ist man dabei, 
fiirden natürlichen Feind der Wühlmaus,dem Waldkauz, und dem 
Mäusebussard inden Befallsgebieten ,günstigere Lebensbedingungen zu 
schaffen. " " " 

FürdenMäusebussardgÜt dies übrigens auch für die Bekämpfung " 
der ,Feldmaus. " , , 

Literatur 

BRocimAUs 1957:. "ABC der Landwirtschaft", Leipzig. 
KOCH, MANFRED 1954: "Wir bestimmen ,Söhmetterlinge" , Berlin. 
MÜHLE, Prof. Dr.:"Kartei der Krankheiten und Schädlinge". , 
SCHMIDT;MARTIN,Dr. 1955: ,,,Landwirtschaftlicher Pflanzenschutz"" Berlin. 
SCHMIDT,MARTIN, Dr.1964~ ;,Pflanzensphutzim Gemüsebau'~, Berlin "Deutscher 

Pflanzenschutzkalender 197.1 ". ' ' 

\ . '. 

Eingang: 15. 10.1971 

Anschrift des Ve'rfassers: 
GÜNTHERDIER~CH,DDR-74 Altenburg, Puschkinstr. 5 


	S. 065..
	S. 065.
	S. 065
	S. 066
	S. 067
	S. 068
	S. 069
	S. 071
	S. 072
	S. 073
	S. 074
	S. 075
	S. 076
	S. 077
	S. 078
	S. 079
	S. 080
	S. 081
	S. 082
	S. 083
	S. 084
	S. 085
	S. 086
	S. 087
	S. 088
	S. 089
	S. 090
	S. 091
	S. 092
	S. 093
	S. 094
	S. 095
	S. 096
	S. 097
	S. 098
	S. 099
	S. 100
	S. 101
	S. 102
	S. 103
	S. 104
	S. 105
	S. 106
	S. 107
	S. 108
	S. 109
	S. 110
	S. 111
	S. 112
	S. 113
	S. 114
	S. 115
	S. 116
	S. 117
	S. 118
	S. 119
	S. 120
	S. 121
	S. 122
	S. 123
	S. 124
	S. 125
	S. 126
	S. 127
	S. 128
	S. 129
	S. 130
	S. 131
	S. 132
	S. 133
	S. 134
	S. 135
	S. 137
	S. 138
	S. 139
	S. 140
	S. 141
	S. 142
	S. 143
	S. 144
	S. 145
	S. 146
	S. 147
	S. 148
	S. 149
	S. 150
	S. 151
	S. 152
	S. 153
	S. 154
	S. 155
	S. 156
	S. 157
	S. 158
	S. 159
	S. 160
	S. 161
	S. 162
	S. 163
	S. 164
	S. 165
	S. 166
	S. 167
	S. 168
	S. 169
	S. 170
	S. 171
	S. 173
	S. 174
	S. 175
	S. 176
	S. 177
	S. 178
	S. 179
	S. 180
	S. 181
	S. 183
	S. 184
	S. 185
	S. 186
	S. 187
	S. 188
	S. 189
	S. 190
	S. 191
	S. 192
	S. 193
	S. 194
	S. 195
	S. 196
	S. 197
	S. 198
	S. 199
	S. 200
	S. 201
	S. 202
	S. 203
	S. 204
	S. 205
	S. 206
	S. 207
	S. 208
	S. 209
	S. 210
	S. 211
	S. 212
	S. 213
	S. 214
	S. 215
	S. 216
	S. 217
	S. 218
	S. 219
	S. 220
	S. 221
	S. 222
	S. 223
	S. 224
	S. 225
	S. 226
	S. 227
	S. 228
	S. 229
	S. 230
	S. 231
	S. 232
	S. 233
	S. 234
	S. 235
	S. 236
	S. 237
	S. 239
	S. 240
	S. 241
	S. 242
	S. 243
	S. 244
	S. 245
	S. 246
	S. 247
	S. 248
	S. 249
	S. 250
	S. 251
	S. 252
	S. 253
	S. 254
	S. 255
	S. 257
	S. 258
	S. 259
	S. 260
	S. 261
	S. 262
	S. 263
	S. 264
	S. 265
	S. 266
	S. 267
	S. 268
	S. 269
	S. 270
	S. 271
	S. 272
	S. 273
	S. 275
	S. 276
	S. 277
	S. 278
	S. 279
	S. 280
	S. 281
	S. 282
	S. 283
	S. 284
	S. 285

